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Der Krieg.
slMW . Großes Hauptynartie », A3 . Marz.
I M Westlicher Kriegsschauplatz r !

Bei der Mehrzahl der Armeen verlief der TM
ruhig ; auch im Gelände beiderseits von Somme und
Oise kam es nur zu kleinen Kampfhandlungen.

Wie erfolgreich unsere Truppen ihre Aufgabe dork
lösen , erhellt daraus , daß auf dem Gefechtsselde vom
26 . März Zwischen Lagnicourt und Morchies etwa 1VM
tote Engländer gezählt wurden.

Gestern erlitten die Franzosen auf dem Westufer
der Oise bei La Fere beim Scheitern eines Vorstoßes
blutige Verlu st e.

In der Champagne wurden einige französische
Gräben südlich von Ri Po nt genommen. Dort und
bei Unternehmungen südlich von Saint Souptet und
bei Tahure sind 300 Franzosen gefangen, mehrere Ma¬
schinengewehre und Minenwerfer erbeutet worden.

Nördlich von Reims und in den Argonnen
'in

unsere Stellung emgedrungene feindliche Erkimdrmgsab-
teilungen wurden im Gegenstoß vertrieben.

OestLicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Zwischen Meer und Karpathen hat das Frühjahrs-

Tauwetter eingesetzt , das größere Gesechtshandlungen Ms-
schließt.

Die Beute aus deu Kämpfen an der Schtschara hat
sich auf 20 Minemverfer und 11 Maschinengewehre er¬
höht.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph :
Bei einer Streife am Nordosthang des Ceman in

den Waldkarpathen brachen Slocktrupps in die russi¬
sche Stellung , sprengten mehrere Unterstände und kehr¬
ten mit einigen Gefangenen und Beutestücken zurück.

An Magyaros schlug ein Angriff der Russen
fehl .

'
Südlich des Uz-Tales wurde von unseren Truppen

ein stark verschanzter Höhenkamm gestürmt mid gegen
mehrmalige Gegenangriffe gehalten . 150 Gefangene, ei¬
nige Maschinengewehre und Minenwerfer blieben in un¬
serer Hand , s ^ -' Beider ' r. ^ -

Heeresgruppe des Generalfeldmarfchakls
von Mackensen

und an der s
/ Mazedonische« Front

BorfeldgefeMe rn»d zeitweilig auflebende Artillerie -Tätig¬keit. '
Der Erste Generalquartiermeister : Luden darf ßfI

* ^
In England und Frankreich wird der „Rückzug*

heute ganz anders beurteilt als noch vor wenigen Ta¬
gen . Die Sache wird ernst, sehr ernst genommen, .ent¬
sprechend der Auffassuna , die General Haigh und M-
ville schon bald nach der Feststellung der Rückver¬
legung der deutschen Front durchblicken ließen . Be¬
zeichnend für den Umschwung in der öffentlichen Mei¬
nung in den feindlichen Landern sind die Worte des
französischen Kriegsministers Painleve in der Kammer;er bezeichnet ? es als kindisch, den Rückzug als Ber-
Atcht zu betrc ' ten, vielmehr sei er ein Entschluß, das
höchste, alles zu wagen Dur die Entscheidung, die bevor-
Mhe. Mainleve warnt ausdrücklich vor der Erwar¬
tung , den bevorstehenden Kampf, weil er die Entschei-
dung bringe . : Müsse, in kurzer Zeit beendet zu sehen. Die
Ansicht inr leitenden Kreise in Frankreich ist also,- wenn
man von den, üblichen und begreiflichen Troftesredens-arten äbsieht, die in amtlichen Reden nicht fehlen dür¬
fen, sehr ernH gestimmt, und daß ein Minister siem der Kanttnrr zum Ausdruck bringt , beweist, daß die
Volksstimmung mindestens . ebenso ernst geworden ist,denn in dem parlamentarischen Frankreich darf ein k-n-
ttnder Staatsmann wohl rosiger malen, als es
Tatsachen und der allgemeinen Stimnumg entspricht —
Briand majM es s« —, aber er darf niemals Wväv-
Zer sehen, «D es dem « tgeMicklichen Seelenzchtzandder VolksmuyGM enksprMt . In AüÄ «nd . liegen die

Donnerstag , de« 29 . Mürz.

Dinge etwas anders . Aber auch im Unterhaus schlug
der Blockademinister Cecil Töne an , die von seinem
früheren Prahlhansentum erheblich abstechen . Er redet
nicht mehr davon , daß die „ Ratten aus ihren Löchern
herausgeholt " werden , daß die deutsche Flotte von der
englischen bei einer Art Sportsjagd den Genicksang er¬
halte . Die Blockade der deutschen Küste wird jetzt als
unwirksam eingesehen, und was man den Deutschen ge¬
genüber nicht durchsetzen kann, wird Lei den schwächeren
neutralen Staaten versucht. Diese sollen nur noch das
und so viel einführen dürfen , als sie für ihren
eigenen Bedarf unbedingt nötig haben . Die Voraussetzung,
daß sie jeden Verkehr mit Deutschland abbrechen, wird
Mar nicht ausgesprochen , ist aber rin geistiger Vorbehalt.
Mit wohlwollender Unterstützung des Freundes Wilson
hofft man die neue brutale Völkerrechtsverletzung schon
durchsetzen zu können. Aber wahrscheinlich sprechen die
deutschen Tauchboote auch ein Wort mit , die nicht nur
Bannware im Sperrgebiet vernichten, sondern auch den
neutralen Handel im freien Sperrgebiet gegen englisch«!
Vergewaltigung schützen können. — Painleve wie Cecil
können übrigens ihren galligen Verdruß über die „ Ver¬
wüstungen" der Deutschen an der Westfront nur mühsam
hinunterwürgen . Die „ Nordd . Allg . Ztg .

" führt aus,
daß neben den Verwüstungen , die durch die feindlichen
Granaten — so z. B . in Bsapaume — verursacht wurden,
die Deutschen selbstverständlich dafür gesorgt haben, daß
die nachrückenden Feinde in möglichst ungünstige Ge¬
ländeverhältnisse kommen. So wird es in dem ganzen
geräumten Gebiet wohl keine fahrbare Straße , keine
Brücke, keine Eisenbahnlinie mehr geben, die „Beobach¬
tungstürme " und die beouemen Quartiere sind ver¬
schwunden und , was dw Feinde so sehr wurmt , alle
Waldungen sind abgeholzt und die Baumstämme für den
Bau der neuen Stellungen der Deutschen nutzbringend ver¬
wertet . Das ist fatal ; denn das englische Minijsterium
hat angeordnet , daß Frankreich für den ganzen riesigen
Holzbedarf des englisch-französischen Heeres auszukommen
habe, da England seine — allerdings etwas spärlichen —
Waldungen für seine Kohlengruben brauche. Zwei aus¬
gedehnte Waldgebiete sind dem Heeresbedürfnis schon
zum Opfer gefallen , ein Verlust, der das nicht gerade
rvaldreiche Frankreich schmerzlich treffen muß. Aber das
ist der Krieg , dessen Kosten die Urheber tragen sollen.

Daß es in einem solchen Gelände schwierig ist, in
größeren Verbänden zum Angriff vorzugehen , versteht
sich von selbst, aber ebendeswegen hat Hindenburg den
„Rückzug" angetreten , und so ist er es, der zuletzt lacht.
Bei Lagniecourt hatten die Engländer — nach ihrem
Bericht — am Mjontag einen der ständigen „ Siege " er¬
gingen , unsere Nach

'huttruppen räumten ihre Vorfeld¬
stellung . Heute kann festgestellt werden , daß der Feind
etwa 1000 Tote aus dem Gefechtsfeld ließ, daß er demnach
einen Gesamtverlust von etwa 4000 Mann hatte . Aehn-
licke Verluste erlitten die Franzosen am Dienstag südlich
der Oise. Durch einen noch nicht aufgeklärten Zufall flog
das Rathaus von Bapaume in die Luft , wobei zwei
sürwitzige französische Deputierte und ohne Zweifel eine
Anzahl Engländer , die es sich in dem halbzerschossenen
Städtchen bequem machten, verunglückt sind. — In der
Champagne , südlich von Ripont , ist wieder er. fran¬
zösische Stellung erstürmt und in den eisst enden
Waldkarpathen ist eine feste Position den Russen ntnssen
worden.

Der Korrespondent des Londoner „ Dauq Tele^ . .^h"
berichtet, dis militärische Wiederinstandsetzung des von
den Deutschen geräumten Gebietes werde einen Kostenauf¬
wand von mi > » he: -« 2 Milliarden Mark v fachen.Die Stimmung . Paris gegen den französisch . . Eener -al
Mvelle ist etwas gereizt , da er sich von Hindenburg die
große Frühjahrsoffensive aus den Händen winden ließ.

Im Staothaus zu Bapaume, das die Englände,
besch haben, hat durch Zufall eine Explosion statt-
gefuuden. Man ist jetzt an der Au cäurmurg der Trüm¬
mer . Zwei Vertreter des Departements Pas -de-Ealais,
Raoul Briquet und Albert Taillender , Abgeord" -cks von
Areas , denen daran gelegen hllte , sich sofort in die
wiedereroberte Stadt zu begeben, sollen unter den Opfern
sein.

Prinz Friedrich Karl von Preußen ist, wie „ Daily
Expreß .

" meldet, seiner schweren Verwundung erlegen.

Amtsblatt für Psalzgrafenweiler. 1917.

Was dem Landwirt belassen wird.
Der „ Reichsauzeiger " veröffentlicht eine Verordnung

über Inanspruchnahme von Getreide und Hü .senfrüchtE
vom 22 . März 1917 . Die Verordnung bestimmt:

8 1.
"

iI. Die noch in den Händen der Erzeuger befindlichen Vorräte«
an Brotgetreide , Gerste Hafer , HiilsenfrLchtenp
aiiein oder mit anderen Früchten gemengt , und an Schrot
(Graupen . Grütze ) und Mehl, das aus diesen Früchten her¬
gestellt ist , werden für die Ernährung des Volkes in Anspruch
genommen , und zwar zugunsten des Kommunalvrrbandes , in
dessen Bezirk sich die Vorräte befinden.

II. Don der Inanspruchnahme bleiben ausgeschlossen die
Mengen, die auf Grund der im Z 2 getroffenen Vorschriften im
eigenen Betriebe des Erzeugers verwendet werden dürfen.

s) zur Ernährung des Unternehmers des landwirtschaftlichen
- Betriebs und der Angehörigen seiner Wirtschaft ein»

- -Ml schließlich des Gesindes sowie von Naturalberechtigten,
, Mck. insbesondere Aitcnteilern und Arbeitern , soweit diese Kräfte

Berechtigung oder als Sohn solche Fruchte zu bean¬
spruchen haben (Selbstversorger ) ;b) zur Fütterung der im Betriebe gehakenen Tiere:

c) zu Saatzwecken:
cl) zur Verarbeitung . ^
. 8 2.
I. Für die im Z 1 genannten Zwecke dürfen vom Erzeuger,

verwendet werden : ^ l
K . bei Brotgetreide:

1 . für d ie Zeit bis zum 15. April die nach Z 6 Abs. I
der Verordnung über Brotgetreide und Mehl vom 29 . Juni ISIS!.
zM Ernährung der Selbstversorger bestimmte Menge ; für die
Zeit vom 16 . April 1917 bis zur neuen Ernte 27 Kilogramm,
für den Kopf der zu versorgenden Personen;

2 . als Saatgut von Sommerweizen 175 Kilogramm , von.
Sommerroggen 160 Kilogramm kür das Hektar , soweit nicht durchs
besondere Genehmigung ein höherer Satz zugeiasscn ist . h'

8 . bei Gerste: s
1. innerhalb der Grenzen bereinigen Mengen, die Unter- ,

nehmer landwirtschaftlicher Betriebe nach ß 6 , § II Abs. 3!
Satz 2 der Verordnung über Gerste aus der Ernte 1916 vomi
6. Juli 1916 insgesamt verwenden dursten, ,

a) die zur Ernährung der Selbstversorger und zur Fütterung!von Federvieh unbedingt notwendige , vom Vorsitzenden,
des Kommunalverbandes je nach Größe und Art des!
Betriebs festzusetzende Menge ; '

b) zur Verfütterung für Zuchteber und Muttersauen^
höchstens 1 Kilogramm für jedes Tier auf den Tag, bis-
zum 15 . August 1917 gerechnet, soweit Ersatz durch Hafer.
Kleie oder Weidegang unmöglich ist ; -

c) als Sa 'atgut 160 Kilogramm für das Hektar : !
2 . zur Verarbeitung die Mengen, die ihm auf Grund eines,

Kontingents (§ 20) zur Verarbeitung zugeteilt oder freigc-
gsben sind : -

3 . zur Verfütterung für Schweine , über die Mastverträge ab¬
geschlossen sind, die von staatlichen Mastorgariifationen gelie-s
serten Mengen.

L. bei Hafer:
1 . zur Fütterung der im Betriebe gehaltenen Tiere folgende

Mengen: ^
s) Einhufer: diejenige Menge, die von der für die

Zeit vom 1 . Januar bis 31 . Mai 1917 zustehenden Meng«
von 6Vi Zentner noch nicht verfüttert worden ist , und dazü
3Vi Zentner für die Zeit vom 1 . Juni bis 15 . September,
1917 für jedes Tier;

b) Zuchtbullen: Ift- Zentner für die Zeit vom 15 . April
bis 15. September 1917 für jedes Tier;c) Ochsen und Zugkühe: die Menge, die von der für'
die Zeit vom 1 . März bis 31 . Maj 1917 zusiehenden
Menge von 1 Zentner noch nicht verfüttert ist:

6) Zucht sch asb ö ck e , S ch a ib o ck lii m m e r i , o Z ie g e n-
bocke : 2 Zentner für jedes Tier.

In Betrieben , denen Gerste aus der ihnen nach den früher
geltenden Bestimmungen zusiehenden Menge abzunehmcn ist , kann,
dem Erzeuger für besonders schwere Zugtiere , wenn es zur Auf-i
rechicrhaltung der M ' '

schüft unbedingt notwendig ist , kann denp
Erzeuger für besontn. . schwere Zugtiere , wenn es zur Aufrecht- !
erhaitung der Wirtschaft unbedingt notwendig ist , bis^zu je 100
Kilogramm Hafer oder , wo üiescr nicht in genügender Menge vor-j
Händen ist , statt dessen die gleich « Menge Gerste belassen werden. ,2 . als Saatgut 3 Zentner für das Hektar der Anbaufläche^
soweit nicht dur»; besam re Genehmigung ein höh . eer Sl^U
zugelassen ist . O

v . beiHülsensrüchten: ,
1 . zur Ernährung ^ er Selbstversorger 5 Pfund für jeden

Person: »
2 . als Saatgut bei große» Biktoriaerbsen und Ackerbohnc» !

6 Zentner für das Hektar , bei allen übrigen Hülsenfriichresi
4 Zentner für d as Hektar der im Wirtschaftsjahr 1916 bebauten
Flüche , außerdem die von der Reichshüllensruchtstclle ausdrücklich
zwecks Vergrößerung der Anbaufläche freigegebenen Mengen.'

II. Außerdem bic'bt von der Inanspruchnahme ausgenommenanerkanntes Sa - ^ ut sowie Saaig . treibe, das zu Saat-
zwecken in Wirtschaften gezogen worden ist die sich nachweislich
in den Jahren 1913 und 1914 mit dem Verkaufe von Saat-
getrctdebefaßt haben , ferner HülsenfriMe, die zu

Rekchshülsenfruchtstelle freigcgeven sind.
Saatzwecke»



Die indicerste Blockade.
London , 28 . März. (Reuter . ) 3m Unterhaus wurde über

die Blockadepolitik verhandelt, wobei mehrere Mitglieder , sich
gegen die Haltung neutraler Länder, namentlich Hollands , wen¬
deten und scharfe Maßregeln besürwortetcn. Der Blockadcminister
Lord Robert Cecil gab hierauf einen Ucberblick über seine Tätig¬
keit seit seiner Ernennung . Die wichtigste Maßnahme des
Blockadeministeriums sei die Ausstellung des Grundsatzes und
des Systems der Rationierung. Die Rationierung Zurä)
Abkommen mit Stellen in neutralen Ländern (z . B . S . S . S.
in der Schrviz , 9t . O . T . in Holland usw . D . Schr.) sei weit
wirksamer vom Standpunkt der Blockade , als eine zwangs¬
weise Rationierung . Das dänische Abkommen sei ein voll¬
ständiger Eriola gewesen Das Softem der Versichern n g s-

« Heine, das wir mit Amerika eknzuschlagen haben , setzte uns
sm den Stand , ohne Parteilichkeit oder Ungerechtigkeit die Vor-
ratssendungen aus Amerika nach neutralen Ländern zu regeln,
mit dem Ergebnis , daß die überseeische Einfuhr in feindlichen
Ländern vollständig aufgehört hat . 3ch glaube aber, suhl

Lord Robert Cecil fort, daß wir, wenn wir alle Einfuhr v» -
hindert Haber. , noch Immer nicht alles getan haben , um ms
Wlockgde Deutschlands vollständig zu machen . Mit der direkten
Blockade war die Sache ganz einfach, aber jetzt müssen wir
»ns mit der indirekten Blockade auf dem Wege
über die Neutralen befassen . Infolge gewisser Schwierig¬
keiten hat es bis letzthin einige Waren gegeben , bei denen
wir keinen vollen Erfolg gehabt haben und das einzige Mittel,
diesen Handel zu vernichten , wäre ein Abkommen mit den
beteiligten neutralen Staaten, wie z . B . mit Norwegen, das
als Gegenleistung für unsere Kupserlieferungen seinen Handel
mit Deutschland auf ein gewisses Maß beschränken soll . Diese
Art der Verhandlungen scheint das einzige Mittel zu sein , das
Problem zu lösen. Diese Anregung des Abg . Bellairs, daß
England alle Lebcnsmittelladung

'
en beschlagnahmen solle , falls

nicht alle neutralen Staaten die Ausfuhr landwirtschaftlicher
Produkte nach Deutschland einstellen , würde die einzige Wirkung
haben, daß diese ganze landwirtschaftliche Produktion solcher
Länder nach Deutschland gehen würde. Lord Cecil schloß : Ich
habe niemals behauptet, daß ich mit der Blockade Wunder wirken
würde , aber ich würde das Haus und das Land täuschen , wenn
ich nicht sagte , daß sich als Ergebnis der Blockade jn Deutsch¬
land sehr großer Mangel an Nahrungsmitteln und sehr erheb¬
licher Mangel an anderen Dingen herrscht. Ich kann die Mit¬
teilung von Lebensmntelunruhen, die auf eine tiefe Unzufrieden¬
heit der deutschen Bevölkerung hindeuten , weder übersehen,
Koch als unglaubwürdig bezeichnen. Ob der Krieg durch die
Blockade zu Ende gebrächt wird, ist eine andere Sache . Aber
ich kann sagen , daß wenn wir die Endschlacht zu Kämpfen haben
werden , die Wirkung unserer Blockade schr ins Gewicht fallen
wird.

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

MTB . Paris , 28 . März. Amtlicher Bericht von gestern:
Südlich der Oise erweiterten wir unsere Fortschritte im unteren
Wald von Coucy, dessen ganzen nördlichen Teil wir besetzt
halten. Der Feind wurde über die Linie Barisis -Servais zu-
rllckgeworfen . Südlich des Waldes eroberten unsere Truppen
in glänzender Weise im Laufe eines Nachtangriffs das Dorf
Coucy - le - Chateau, das von den Deutschen energisch verteidigtwurde. In der Gegend nördlich von Soissons eroberten wir em
Gehöft in der Gegend nordwestlich von Margival und einen
Stützpunkt , der vom Feind festgehalten wurde . — In den
Araonnen gelang uns ein Handstreich im Abschnitt Le Four
de Paris . Wir brachten Gefangene ein . In Lothringen
scheiterte ein feindlicher Angrisssvcrsuch gegen unsere kleinen
Posten völlig.

Der englische Tagesbericht.
WTB . London , 28 . März. Amtlicher Bericht von gestern:

Heute vormittag hat unsere Kavallerie den Feind aus den Dörfern
Longavesnes, Lieramont und Equancourt vertrieben. Eine An-
zahl Gefangener ist eingebracht . In der Nacht machte der
Feind einen dritten Angriff aus unsere Posten nördlich von
Weaumetz- les -Cambray , der vorübergehenden Erfolg hatte. Heute
früh ist dieser Posten von unseren Truppen wieder genommen
und unsere Stellung wieder hergestellt worden.

Der Rückzug kein Verzicht.
Paris , 28 . März . (Agence Havas . ) Jn der Kam¬

merverhandlung über dre Einberufung des Jahrganges
1918 erklärte Kriegsminister Painleve : Frankreich ist
Manns genug, der Wahrheit ins Gesicht zu sehen . Wir
treten in den entscheidenden Abschnitt des Krieges ein,
aber entscheidend heißt nicht kurz . Zum erstenmal hat

Die Tochter der Heimatlosen.
Kriminalroman von A . Ostland.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten.)
Und nochmals schrie Wegner wütend herüber:
„Fort mit der Vagabundin I Bettelpack , das hier nichts

zu suchen hat ! Forti"
Aber niemand kümmerte sich um ihn, außer der

fremden Frau , welche plötzlich zu weinen aufhörte und die
Augen voll zu dem Manne aufschlug . In diesem Augen¬
blicke hatte sie einen ganz klaren Ausdruck.

„Kein Vettelvolk l " sagte sie leise klagend . „Keine
Vagabundin ! Weißt du es nicht, daß ich hierher gehöre?
Das ist das Haus , und dort im Garten die alte Linde,
und dort die Bank. Unter der Linde sind wir gesessen
— mein Schatz und ich — unter der Linde. Und die
Blätter haben getauscht , wie heut, und der Bach hat
geplaudert und die Mühlenräder ", sie verwirrte fick plötzlich:

„Klipp , klappt " rief sie, fröhlich wie ein Kind.
„Klipp , klapp ! Wo ist das große Storchennest am
Giebel ? Und — und der alte Mann , den das blonde
Mädchen .Vater ' nannte ? Und wo' ist der schöne junge
Herr , der die Goldmünze hoch in die Luft warf ? Siehst
du — so."

Sie wühlte in der Tasche ihres Kleides. Dann hatte
sie , was sie suchte : eine kreisrunde, schwache Metall¬
platte in der Größe einer Münze und ein 'Messer. Mit
einem Satze war sie auf den Füßen . Hoch in die blaue
Abendiuft warf sie die Platte , und als sie niedersauste,
warf sie das Messer, leicht und geschickt. In zwei Hälf¬
ten geteilt, flog das Metall zu Boden . Hellauf lachte die
Frau.

„Ich kann's noch I" sagte sie triumphierend . „Ach
— ich hab 's ihm fo oft nachgemacht I So oft ! Aber
sonst" — ihr Blick wurde wieder »leer — „sonst weiß ich
nichts mehr — nichts !"

Fee neigte sich zu ihr.
„Kommen Sie mit mir !" flüsterte sie. „Fort von

hier ! Kommen Sie !"
Da sah die Irre , wie schon einmal, im Treppenflur des

alten Wiener Hauses, am Halse des jungen Mädchens die
jeine Kette, an welcher die halbe, indische Goldmünze

die stolze deutsche Armee .( „ gestehen müssen , daß ihre
westliche Front nicht uuerichütternich ist, aber so glück¬
verheißend die Anfänge des Frühliugsfeldzuges auch seien,
es würde kindisch seim die Rückwärtsbewcgung der Deut¬
schen als einen Verzicht auszusasscn . Tie Bewegung
beweist mehr als die Stärke der englischen und fran¬
zösischen Heere und die Klugheit in ihrem Zusammeu-
wiren , als . eine Schwächung " -er deutschen . Heere. Dre
deutsche Rückwärtsbeweguiist beweist , daß das deutsche
Heer es nötig hat , sich für die schwere Schlacht zu
sammeln . Deutschland faßt alle Energie im Heere und
im Innern zu einer verzweifelten Anstrengung zusammen
mittels der Mobilmachung aller Kräfte , von Mann und
Weib und durch die verabscheuungswürdige Härte des
Arbeitszwanges für Bürger der von ihm besetzte !: Sün¬
der . Deutschland hat alle seine Söhne , die die Waffen
tragen können , ans das Schlack,ne - o geschickt . Durch
eine eiserne Organisation hat Deutschland es trotz der
Leiden und der Verzweiflung seiner Bevölkerung durch¬
gesetzt , seine Heere so zahlreich und so vorzüglich aus¬
gerüstet zu erhalten . Das ist das Kriegswerkzmg,
öas wir besiegen müssen.

Der Krieg zur See.
Berlin , 28 . Mürz . (Amtlich .) Im Mittelmeer

wurden versenkt 10 Schiffe mit rund 31000 Tonnen^
darunter der englische Dampfer Euterpe (3540 Tonn . ),
der aus einem Convoy von 12 Fahrzeugen heraus ab¬
geschossen wurde, ein durch Zerstörer gesicherter unbe¬
kannter , etwa 8000 Tonnen großer Dampfer , wahrschein¬
lich mit Oel oder Getreide beladen, der nach dem Torpe¬
dotreffer lichterloh brannte , der holländische Dampfer
Ares (3783 Tonnen ) mit 4800 Tonnen Benzin von
Suez nach Frankreich, ein abgeblendeter beladener Damp¬
fer von 6000 Tonnen mit Kurs auf Neapel, der bewaff¬
nete englische Dampfe '' Eptalofos (4431 Tonnen ) , ein
bewaffneter englischer Dampfer von 4000 Tonnen mit
5000 Tonnen Ladung , darunter 1000 Tonnen Baum¬
wolle von Bombay nach Marseille.

London , 28 . März . Tie Admiralität gibt bekannt:
Ein - britischer Torpedob ^orszerstörcr stieß kürzlich auf
eine Mine und sank . 4 Offiziere und 17 Mann wurden
gerettet . Ein anderer Zerstörer stieß heute mit einem
Dampfer zusammen und sank . Bei dem Zusammenstoß
verlor ein Mann sein Leben.

Die Admiralität gibt bekannt : Das britische Hospi¬
talschiff Asturias , das mir allen Schisfahrtslichtern und
mit allen besonderen Abzeichen des Roten Kreuzes, die
hell erleuchtet waren , fuhr , ist in der Nacht vom 20 . zum
21 . März ohne Warnung torpediert worden . Dabei sind
folgende Verluste eingetreten : Von Militärpersonen 11
tot , 3, darunter eine Stabskranrenschwester , vermißt , 17
verwundet , von der Mannschaft 20 tot , 9 vermißt , dar¬
unter eine Stewardes ; 22 sind , verwundet . Wie in dem
deutschen Fnnkspruch von gestern berichtet wird , steht die
Torpedierung dieses Hospitalschiffes mit auf der Liste
der von den Unterseebooten berichteten Taten . (Gegen¬
über der Behauptung , daß die Versenkung der Asturias
ohne Warnung erfolgt sei , wird aus die am 31 . Januar
erlassene Erklärung der deutschen Negierung Hingeiviesen,
in der es ausdrücklich hieß, daß feindliche Lazarettschiffe
in dem näher bezeichnetenSperrgebiet als Kriegsschiffe an¬
gesehen und ohne weiteres angegriffen werden würden.
Hiernach gehört ein Frevelmut sondergleichen dazu , Ver¬
wundete, Kranke und Pflegepersonal in dem erklärten
Sperrgebiet der Gefahr des Unterganges auszusetzen . Es
wäre übrigens ein merkwürdiger Zufall , wenn die Eng¬
länder nicht bei der Asturias von ihrer Gepflogenheit,
Lazarettschiffe zum Transport von Truppen und Muni¬
tion zu benutzen , abgewichen sein sollten .)

j Neues vom Tage.
l Freies Geleite.
. London , 28 . Mürz. Wie Reuter erfahrt , ist oen
, deutschen diplomatischen und konsularischen Beamten in

China sicheres Geleit zngcsagt worden,
j

'
Budapest , 28 . Mürz . Ministerprändenk Graf Tis-

za ist seit gestern unpäßlich . Infolge Temp .watursteige-
rung ist er gezwungen, voraussichtlich einige Tage das
Zimmer zu hüten.

Das Einfuhrverbot und seine Ausnahmen.
Paris , 28 . März . ( Agence Havas . ) Der Aus¬

schuß für Ausnahmen von den Einfuhrverboten ist ge¬
stern vormittag zusammengetreten . Er soll eine sofort
zu veröffentlichte Liste derjenigen Waren vorbereitend
die ohne besondere Ausnahmebewilligung eingetührt wer¬
den dürfen.

Die Amwälzung in Nußland.
Paris , 28 . März . Hier verlautet, die Revolutions¬

reg ieru na in Petersbura habe die Generale Ewerth
und Gurköw verhaften lassen . provisorische
Regierung rechnet mit einem weiteren Zuschuß von 10
bis 15 Milliarden Rubel von der Entente , wenn sie den

! Krieg wettersühren soll . — Die Versorgung von Peters-
j bürg mit Lebensmitteln bereitet große Besorgnis ; in
I dieser Beziehung scheint die provisorische Regierung vie¬

les versäumt zu haben.
General Alexejew hat angeordnet , daß alle Regi¬

menter oder anderen Truppenverbände aus Offizieren
und Mannschaften zusammengesetzte Ausschüsse haben
müssen , die bei Uneinigkeiten innerer Art als Versöh¬
nungsrat austreten sollen.

Stockholm , 28 . März . Die Duma soll von Peters¬
burg nach Moskau verlegt werden, das somit der
neue Mittelpunkt des Reiches würde . Alan befürchtet,
daß Petersburg , wo derzeit die Müssen fast unum¬
schränkt herrschen und aste Ordnung verschwunden ist,
sich gegen zu erwartenden Einfall der Deutschen nicht
werde halten können. Die Ausschüsse der Arbeiter und
der zügellos gewordenen Soldaten bedrohen die Re¬
gierung und die Duma . Ter Arbeiterführer Skobc-
kew erklärte in einer großen Versammlung von Ar¬
beitern uno Soldaten , gewisse Diplomaten , besonders
der englische Botschaft er , mißbrauchen unter der
MnSke der Freundschaft das Vertrauen des Volkes.

Reichstag.
(Schluß. , Berlin . 27. Mürz.

Abg . Slresemann (Natl. ) : Die Kriegsgewinnsteuer hat
ihren ursprünglichen Charakter vollständig verloren. Sie trifft
jetzt alle Permögen , die durch den Krieg hindurch gerettet worden
sind . Sie ist auch weiter verschärft worden . Man muß doch auch
die einzelstaatlichen und die kommunalen Steuern berücksichtigen«
die erheblich gestiegen sind . Der Stichtag des 31 . Dezembers
für die Berechnung des Bermögcnsbcstandes kann zu großen Un¬
gerechtigkeiten führen , da die Vermögensverhültnisse sich nach
diesem Termin völlig ändern können.

Abg . Meeting (D . F . ) Eine gewisse Abstufung sei nötig.
Die freien Gewerbe und die Acrzte müßten keine Ersparnisse
machen können, um ihre Kinder erziehen zu lassen . Es müsse
auch ein Unterschied zwischen normalem und ungewöhnlichem
Bermögenszuwachs gemacht werden.

Abg . Henke (Soz . Arb .) : Wir sind gegen die in der Vor¬
lage vorgeschlagenen Steuern und verlangen baldige Vorlegungeines Mitten Steuergesctzes . An eine Kriegsentschädigung glaubenwir nicht. Auch in den Einzelstaaten werden den Armen immer
neue Lasten auferlegt.

Darauf wird die Resolution auf Ausarbeitung einer Denk¬
schrift unter Zuziehung einer Fachkommission über die Verein-
beitlichuna der deutschen Eisenbahnen angenommen.

hing. Und wieder, wie damals , schien ihr ein Erinner
zu kommen.

„Felix !"
Ganz leise , wie in einem Traum , kam es von ihre

Lippen . Und ein Glanz unendlicher Glückseligkeit brac
aus ihren Augen.

Fee neigte sich nahe zu ihr.
„Felix von Richting ? " fragte sie.
Eine Sekunde lang sah die Irre wie grübelnd vo

sich bin. Dann sprang sie plötzlich zur Seite.
„Ich soll den Namen nicht hören und nicht ner

nen," jagte sw, und es klang , als plapperte sie etwa
Angelerntes her. „nie ! nie ! Der Name, das ist der Tod
Das Verderben ! Das ist der Teufel selbst ! Der Teufel!

Sie schrie Vas letzte Wort unvermittelt wild hervoDann begann sie zu laufen, nein, zu stiegen , so , daß Fc
ihr kaum folgen ronnte. Und schon eine Minute spät!
verschwand die dunkle Gestalt im Schatten des naheWaldes.

Das junge Mädchen stand noch und starrte ihr naö
Wild stürmten die Gedanken durch ihren Kopf . Weshai
wurde die arme Irre stets so unruhig , wenn sie das all
Münzenschmuckstück sah, wenn sie den Namen „Richting
hürie ? War da nickst doch irgendwo ein Zusammenhang
Und Großmanns Marie —

Sie kam nicht weiter mit ihren Gedanken, denn wi
aus der Erde gewachsen stand plötzlich Baron Felix oc
ihr . Sein Gesicht war noch fahler als sonst, hinter d«
dunklen Brille funkelten die scharfen Augen . Ein unjac
licher Zorn lag aus seinem Antlitz.

„Was haben Sie immer mit der närrischen Walt
hüterssrau zu tun, Felicitas ? " fragte er barsch,
wissen es gut : Ich dulde keine derartigen
bekanntschaflen in meinem Hansel Mit den Hund
jagt Ihr sie ein andermal davon, " wandte er sich >
den Müller, „wenn das Weib sich hier nochmals blick
läßt ."

Die Müllersleute standen verlegen, aber Fee fürchti
sich nicht.

„Mit den Hunden ?" sagte sie empört. „Es ist dr
eine arme Kranke , Herr Baron !"

„Sie werden sich meinem Willen fügen !" schrieaußer sich. „Niemand darf es, wagen, mir entgegenz

rreren i Ich vin ver Herr y,er : Hören Sie es : Der alleinigeHerr ! Die Macht habe , ich , und wer sich nicht fügt, derwird meine Hand spüren ! Bei mir heißt es : Entweder —
entweder —"

Er schien plötzlich die Worte zu verlieren, begann zustottern.
Da vollendete eine ruhige Stimme den Satz:
„Oder : . Entweder — oder ' heißt es, Herr Baron.

Und jeder muß doch, auch wenn er noch so selbstherrlich
ist, auch einmal das .oder' spüren. "

Doktor Huber stand vor ihnen, blaß, aber sehr ruhig.
Sem feste » Blick ruhte wie forschend auf dem tiefblassen
Geuchte des Maioralsherrn , in dem jede Muskel zu
zucken fch ' en.

„Warum sagen Sie mir das Vst fragte Felix von
Richting nach einer Paust mühsam.

„Weil ich Sie , Herr Baron , an diese uralte Wahrheit
erinnern wollte . Man joll keinen Bogen zu straff spannen,
sonst reißt die Sehne . Und Ihre Nerven sind bestimmt
auch schon jehr überreizt. Schonen Sie sich , Herr Baron.
Und Schonen Sie andere !"

Die letzten Worte waren ganz leise, fast dicht neben
Felix gesprochen worden, und dennoch verstand er sie.
Sem Antlitz wurde aschfahl. Aber er beherrschte sich.

„Ich habe noch immer meine Nervenanfälle " , sagte
er verbindlicher als sonst. „ Wirklich . Ich fühle mich
mch » wohl,"

..Aber ich hoffe, eine Aenderung der Lebensweise
wird mir gut tun . Ich erhielt heute aus Wien den Be¬
scheid , daß alle Formalitäten erledigt sind, und daß wir
in einigen Wochen heiraten können , dann gehen Olga
und ich nach dem Süden . — Ja . — Aber was haben
jetzi Sie . Herr Doktor ? Sie sind ia förmlich entstellt?
Auch Nerven ? Oh — ich bedaure —"

Er zog, spöttisch lächelnd , den Hut. Dann wendete er
sich noch einmal an Fee.'

„Und Ihnen noch ein Wort . Bis zu unserer Ver¬
bell tung können Sie in Gottes Namen im Schlosst
bllioen . Dann aber übersiedeln Sie irgendwo anders hin.
Die Richtburg wird abgesperrt Der alte Herr , inein
Buter , kommt in ein Sanatorium , und Olga und ich
werden nicht mehr hierher zurückkehren . Die Luft hier
tut mir nicht gut.

"
Fortsetzung folgt.



" Abg .
" Keil (Soz .) : Sollte sich am Ende des Krieges aus

Grund gegenseitiger Verständigung eine finanzielle Entschädi¬
gung erlangen lassen, so würde sie niemand von uns . ablehnen.
Es muß leicht sein, dem Reiche zu geben, was es braucht , ohne
die breiten Massen mit der Kohlen - und Berkehrssteuer z«
belasten. ^ ,

ß 1 des Gesetzes wird unverändert angenommen.
Ebenso werden die tzß 2 bis 7 a angenommen.
Das Gesetz wird in der Kommisstonsfassung angenommen.
Ohne Aussprache wird der Gesetzentwurf Uber Sicherung der

Krnassteuer angenommen.
ßs folgt die zweite Beratung des Entwurfs über die

Besteuerung des Personen - und Güterverkehrs.
Abg. Müller - Reichenbach (Soz . ) : Dieses Gesetz lrisft

den Verkehr empfindlich. Auch die 4. Wagenklasse soll be¬
steuert werden, deren Reisende ohnehin schon am meisten unter
den gegenwärtigen Verhältnissen leiden.

Abg . Liesching (F . B ) : Wer die Kredite bewilligt Hai,
muß auch für die Steuern aufdommen . Wir können nicht
alles bis zur Uebergangszeit aufschieben. Mit direkten Steuern
allein können wir die 6 bis 7 Milliarden nicht decken . In
der Kommission wurde die Verkehrssteuer so verbessert, daß
keine Beeinträchtigung der Konkurrenzfähigkeit der Einzelstaaten
ersolgt.

* . *

Der Hauptausschiltz des Reichstages hat bet der fortge¬
setzten Beratung der Schutzhaft fragen folgende Entschlie¬
ßung einstimmig angenommen : Der Reichstag wolle folgende
Erklärung beschließen: Nach de« Auffassung des Reichstags,
die mit der vom Kriegsministcr im Hauptausschuß abgegebenen
Erklärung übereinstimmt, sollen die in Elsaß -Lothringen gegen
deutsche Staatsangehörige angeordneten , aus Gründen , die in
Eer Person des Betroffenen liegen , erfolgten , nicht lediglich
v̂orübergehenden Ausweisungen , ebenso die Versagungen der
R̂ückkehr nach Elsaß-Lothringen in solchen Fällen unter die
Aufenthaltsbeschränkungen , für die der in dem Reichsgesetz vom^4. Dezember 1916 geregelte Rechtsschutz gilt. j

Berlin, 28 . März.
Zweite Beratung der Besteuerung des Personen- und Güter¬

verkehrs. Zu tz 1 beantragen die Sozialdemokraten Streichung
des zweiten Absatzes, der auch die elektrischen Werke in die
Steuer einbezieht.

Abg. Schiele (Kons.) : Wir stimmen angesichts der Not¬
lage des Reiches der Besteuerung des Personen- und Güter¬
verkehrs zu . Wie soll es möglich sein , die für das Reich
notwendigen etwa 6 Milliarden Mark durch direkte Steuern
aufzubringen? Das würde eine Konfiskation des Unternehnier-
gewinnes bedeuten. Darunter würde natürlich in erster Linie
die Arbeiterschaft leiden. Die Verkehrsstcuer wird in Friedens-
Zeiten umzugestalten sein . Die norddeutschen Provinzen werden
mehr unter der Berkehrssteuer leiden , als die süddeutschen
Staaten. Besonders belastet werden die schon jetzt schlecht ren¬
tierenden Kleinbahnen werden , denen künftig das Lastauto emp¬
findliche Konkurrenz machen wird . Bei der zu erwartenden
Abwanderung in die 4 . Wagenklasse ist deren Besteuerung durch¬
aus gerecht . Eine künftige Tarifreform muß die Siedelungs-
und WohnunHspolitik im Interesse der Dezentralisation der
Großstädte berücksichtigen.

Abg . Müller - Fulda (Z . ) bittet um Annahme der Vor¬
lage in der Kommissionsfassung.

Abg . List - Eßlingen (Natl .) : Wir stimmen nicht leichten
Herzens der Verkehrssteuer zu . Die Finanznot des Reiches
zwingt uns zu indirekten Steuern. Die Leistungsfähigkeit des
deutschen Volkes , auch des letzten Arbeiters , hat sich in den
letzten Jahrzehnten wesentlich gebessert. Auf die Besteuerung des
Nahverkehrs können wir nicht verzichten. Die Freilassung der
Fahrkarten bis zu einer gewissen Grenze von der Steuer bringt
immer Härten für die nächste Zone . Bon einer Befristung
des Gesetzes muß Abstand genommen werden.

Abg. D. Mumm (D - F -) befürwortet einen Antrag , Fahr¬
karten bis zum Preise von 35 Pfg. von der Steuer frei
zu lassen.

Amtliches.
Bierabgabe bei Holzverkäufe «.

Einem Bescheid des Stv . Gen . Kommandos vom 16.
ds . Mts . zufolge können Ausnahmen betr . die Biepaus-
schankzeit bei Holzverkäufen nicht bewilligt werden.

Bierausschank i« Alteurteig -Gtadt
Gemäß § 2 der Bekanntmachung des K . Stv . General¬

kommandos vom 27 . Febr. ds . Js . ist den Wirten in
Altensteig-Stadt der Bierausschank an Sonntagen schonvon 5 Uhr ab gestattet worden.

UnsereZeitung bestellen!
Landesnachrichten

rnt«»»»rig, 29. März 1917.' Die württ. Verlustliste Nr. 835 enthält u a fol¬
gende Namen : Ge»rg Frey , Ettmannsweiler, bisher ver¬
mißt, in Gesgsch. Georg Kübler, Hünerberg , bisher ver¬
mißt, in Gesgsch . Georg Mangold , Wildberg , in Gesgsch.Rotes Kreuz. Die Sammlung von Altgummiist
abgeschlossen. Sie ergab aus 15 Gemeindendes Hinteren
Bezirks zus. über 5 Ztr . Der Ertrag wurde an die Haupt¬
sammelstelle Stuttgart abgeliefert. Die Zinnsamm¬lung ergab rund 18 Pfd . Für die von den Volksschü¬lern Ende Februar ausgeführte Papiersammlnng konnte
Herr Rektor Jetter 50 Mk. 51 Pf . an die Kasse des
Roten Kreuzes abliefern . Für die Fellsammlung
gingen aus 9 Gemeinden des Hinteren Bezirks Katzen-Hasen- und sonstige Felle ein . Es wurden hiefür 46 Mk,
erlöst . Die von Herr Präzeptor Müller veranstalteteT eeb l ä tt e r s am m lu n g ergab 2 Mk . 24 Pf . Allen
Sammlern , Sammlungsleitern und Spendern sei hiemit
herzlich geoankt K.

st Der ungetreue Postillon . Der vermögliche Bauern¬
sohn Wilhelm Kiedaisch , der seit einigen Jahren Diensteals Postillon versieht und in der letzten Zeit die Post
zwischen Altensteig und Enzklösterle und Pfalzgrafenweiler
führte, hat aus reiner Habsucht sich Verfehlungen zu Schul¬den kommen lassen , indem er im letzten halben Jahr mehr

L ? 00 Postpakete stahl und den Inhalt entweder ver¬
zehrte oder verkaufte und Fahrgelder für sich behielt. Das
Gericht verurteilte ihn mit Rücksicht auf seine sonstige guteFührung zu nur 1 Jahr 4 Monate Gefängnis ; 4 Monate
gehen durch die Untersuchungshaft ab.

— Unsere Feldgraue« draußen geüerr sem
Vaterlande freudig ihr Blut uns Leben. Wir
in der Heimat sotten nur unser Geld leihen.

— Kriegsanleihe. Won den 26 Zentralkassen und
mehr als 11000 Spar- und Darlehenskassen , die im
Reichsverband der deutschen landwirtschaftlichen Genos¬
senschaften -vereinigt smd, sind auf die bisherigen fünf
Anleihen rund 1,4 Milliarden Mark gezeichnet worden.
Auf die 6 . Kriegsanleihe wurden von den 26 Zentral¬
kassen bis jetzt schon über 100 Millionen Mark aufge¬
bracht . Dem Reichsverband gehören 30 Landes- und
Provinzialverbände mit mehr als 19 000 Genossenschaf¬
ten an . — Die Sammelzeichnnnaen in den deutschen
Schulen belaufen sich auf rund ft? Milliarde, wobei die
zahlreich einlaufenden Zeichnungen aus die 6 . Kriegs¬
anleihe noch nicht eingerechnet sind.

— Zehnpfennig -Stücke aus Zink. Der Bundes¬
rat hat beschlossen, Zehnpfennig -Dtücke aus Zink Her¬
stellen zu lassen , die den Vorzug haben, daß sie ein
besseres Aussehen haben als die nach kurzem Gebrauch
schon schwarz werdenden Münzen aus Eisen. Allerdings
wird beim Verkehr mit diesen neuen Münzen darauf
zu achten sein, daß sie nicht mit dem Münde in Be¬
rührung kommen, wovor namentlich Kinder gewarnt wer¬
den sollten . — Die neuen Aluminiumpfennigstücke sind be¬
reits in den Verkehr gebracht. Man sieht sie jedoch bis
jetzt noch ziemlich selten.

— Einspruch gegen die Ausdehnung der Lu-
xusstener auf Kunstgegeustände . Die königl . Akade¬
mie der Künste in Berlin, die Allgemeine Deutsche Kunst¬
genossenschaft , der Deutsche Künstlerbund , der Verein
Berliner Künstler , der Bund Gelehrter und Künstler und
der Göthebund haben gegen die Luxus steuer , soweit sie
auf Künstgegenstände ausgedehnt werden soll, Einspruch
erhoben . Es müsse als bedenklich erscheinen , wenn Kunst¬
werke mit Uhren, Klavieren , technischen und mechanischen
Spielwerken in eine Reihe gestellt werden . Die Be¬
steuerung mit 20 Prozent würde die Mehrzahl der Künst¬
ler überdies dem wirtschaftlichen Ruin entgegenführen.
Der Erwerb und Besitz von Künstgegenständen könne nicht
als Luxus bezeichnet werden, sondern sei ein . für das
Streben weitester Volkskreise nach Bildung und Verede¬
lung unabweisbares Bedürfnis.

— Verbotenes Waschmittel. Der Vertrieb des
Waschmittels „Praktische Hausfrau"

, das von Paul Ja¬
kob in Stuttgart hergestellt und in Handel gebracht wird,
ist verboten worden.

— 9. Staatslotterie . Die Ziehung der 4 . Klassemit Erneuerungsschluß am Donnerstag den 5 . April d.
I . findet am 11 . und 12 . April d . I statt . In ' ihr
werden je 2 Gewinne zu 100000 Mk . , zu 60 009 Mk .,
zu 40000 Mk ., zu 20 000 Mk . , zu 15 000 Mk . usw.
gezogen. Der Zugang neuer Spieler ist jederzeit mög¬
lich,

— Gegen die Landflucht. Das stellv . General¬
kommando in Pommern hat bestimmt : Weibliche Per¬
sonen über 18 Jahre, die vor dem 1 . Januar 1917
in der Land- und Forstwirtschaft tätig gewesen sind , dür¬
fen nur für diese Tätigkeit angeworben werden. Männ¬
liche und weibliche Jugendliche im Alter von 14 bis
18 Jahren, die vor dem 1 . Januar 1917 in der Land-
und Forstwirtschaft tätig gewesen sind, oder die bis¬
her noch nicht gearbeitet haben, . deren Eltern aber in
der Land- und Forstwirtschaft tätig sind, dürfen eben¬
falls nur füx diese Tätigkeit verwendet werden . Soweit
auf Grund abgeschlossener Verträge die neuen Stellen
noch nicht angetreten sind , sind die Verträge nichtig.
Zuwiderst^ ' dstmqen werden bestraft.

— Aufhebung der Einschränkung des Eisen¬
bahnbetriebs. Wie wir erfahren , wird es möglich
sein , noch in der Woche vor Ostern einen Teil der
Werkehrsbeschränkungen auf den württ . Staatsdbahnen
wieder aufzuheben, die Ende Februar ds . Js . einge-
führt werden mußten . Der weitaus größte Teil der da¬
mals eingestellren Züge wird dann wieder regelmäßig Ver¬
kehren . Jetzt schon ist für einzelne Wochentage eine Ver¬
mehrung der Personeiizugleistungen eingetreten . Die zur
Ersparung von Zugkräften angeordnete Beschränkung der
Wagenklassen in einzelnen Zügen und auf ganzen S-trek-
ken wird , von wenigen Ausnahmen abgesehen , zunächst
beibehalten werden müssen. Sie ermöglichen u . a ., daß
in den betreffenden Zügen im Interesse des allgeminen
Verkehrs und der Heeresversorgung Güter nach Bedarf,
mitgeführt werden, ohne daß hierfür besondere Zugkräfte
zur Verfügung gehalten werden müßten, was nicht nur
unwirtschaftlich, sondern nach den heutigen Betriebsver¬
hältnissen undurchführbar wäre . Die sonst übliche außer¬
ordentliche Vermehrung der Zugleistungen für den Oster¬
verkehr muß unterbleiben . Es darf angenommen werden,
Saß die Bevölkerung in Erkenntnis der Lage eine zu
,starke Beanspruchung der Bahn in dieser Zeit selbst ver¬
meiden wird.

r . Garrweiler, 25 . März Es war eine für unsere
kleine Gemeinde ansehnliche Zahl von Männern und Frauen,
Jungvolk und Schuljugend , die sich am letzten MontagAbend hier im Gasthaus z . Hirsch eingefunden hatten, um
einen Lichtbildervortrag entgegenzunehmen . Der Ortsgeiik-
liche, Pf . Metzger , wies auf die ganze Schwere des unserem
Vaterlande anfgezwungenen Kampfes hin und auf die ernsten
Verpflichtungen, welche insbesondere unseren Landwirten zur¬
zeit daraus erwachsen , aber auch auf die reichen natürlichen
Kraftquellen , die es Deutschland ermöglichten, bisher dm
Krieg mit solchem Erfolge zu führen? Wir müssen nur
dem Vaterlande auch fernerhin die finanziellen Mittel dar
reichen, . damit der Kampf zu einem siegreichen Ende geführt
werden kann und wir können es mit dem besten Vertrauen
tun . Die von Hauptlehrer Strohm -Wörnersberg mit
trefflichem Apparat vorgeführten Lichtbilder, begleiteten und

j verdeutlichten das gesprochene Wort bestens . Mit einer
l Reihe noch gebotener Ansichten «ns dem engeren Vaterlande

und aus der weiten Welt nebst lustigen Reimen zur 6.
Kriegsanleihe erwarb er sich den Beifall und den Dank der
Zuhörer. Mit einigen geschichtlichen Hinweisen auf die
Kriegsnöte vergangener Zeiten wurde von Pf . Metzger zum
Schluffe gezeigt , was wir im Falle eines Sieges unserer
Feinde für ein Los zu erwarten hätten und wie wir uns
dagegen am besten schützen , wenn wir reichlich Kriegsan¬
leihe zeichnen. Ohne Zweifel werden die Bürger von Garr¬
weiler, wie sie bei der letzten Kriegsanleihezeichnung wacker
ihren Mann gestellt haben, es auch diesmal daran nicht
fehlen lassen.

Vermischtes.
Her, mr standet nomol zsema 1

SUwätzet doch koin Waga voll
an die Leut na '

, was nw' soll!
Jeder ka's aheba wisse:
wer ois Hot , dem saiis sei' Gwissc^'s Heer stoht für uns na ' im Feld,
mir dahoim , mir schaffet 's Geld!
So hem mlrs schau ' fei 'fmol gmacht.
fei'smol gwonna hem mr d' Schlachi,
und morum ? Weil oifach jeder,
du und i de ' Zieg.am-Leder
aufdau Hot. Du vielleichtnet ? l
Ha sell wärl No mach '

sch jetzt wett!
I woiß gwiß beim sechstem«!
alle tent mr mit , beim Strahl!
Her , mr standet nomoi zsema!'s müßt sich ois jo bletzab schäme . . .
Nor — dr Schwöb macht koine Sprüch —
Deutschland lasset mir net im Stich!

ep .— . August Reist.
Russische Gefangenenlager . Aus eine Anfrage des Abg.

Dr . Werner - Gießen über die Verhältnisse in den russischen
Gefangenenlagern teilte der Staatssekretär des Auswärtigen,
Zimmennann mit , daß in dem russischen Lager Totzki im Winter
1915/16 eine schwere Typhusseuche ausgebrochen sei, der etwa
17 000 Gefangene erlagen . Unter diesen sollen sich nur 450
Reichsdeutsche befinden , während die Mehrzahl Oesterreicher und
Ungarn seien. Da der Boden gefroren war und die Toten nicht"-gleich de- " ^ --- - - - — i— - - ^sogleich oer Erde übergeben werden konnten , so ließ man sie
vor dem Lager aufgeschichtet lange Zeit liegen . Als die deutsche
Regierung von den greulichen Zuständen Kenntnis erhielt , unter¬
nahm sie sofort energische Schritte . Von schwedischer Seite
-wurden Heilmittel und Kleidungsstücke aller Art nach Totzki
zesandt und der dänische Arzt Madsen nahm umfangreiche
Schutzimpfungen vor , infolge deren die Seuche erlosch . Der
österreichische Arzt Dr. von Kissing un- die deutsche Rotkreuz¬
schwester von Passow, die die Laaer besichtigten, konnten be¬
stätigen , daß die dortigen Verhältnisse jetzt zu keiner besonderen
Ausstellung mehr Veranlassung geben. Die Seuche wurde von
dem damaligen Lagerkommandanten verschuldet, der zu schwerer
Zuchthausstrafe verurteilt worden ist.

Handel and Verkehr.
* Eihausen, 26 . März. Hei dem Lang - und Säge¬

holzverkauf aus den Gemeindewaldungen wurden geboten,
für Forchen 240— 241 ° / « , für die übrigen Langholzartenim Durchschnitt 233 °/y.

Letzte Nachrichten.
Der Abendbericht.

WTB. Berlin, 28 . März, abends . (Amtlich.) Im
Westen für uns günstiges Gefecht bei Creisilles, nordöstlich
von Bapaume . In der Champagne und auf dem West¬
ufer der Maas lebhafte Feuertätigkeit.

Aus dem Osten und von der mazedonischen Front sind
besondere Ereignisse nicht gemeldet.

WTB. Berlin, 29 . März . Wie der Pariser Bericht¬
erstatter des Secolo mitteilt , rührt die Verlangsamungdes Vormarsches der Alliierten im Westen nicht nur
von den wachsenden Geländeschwierigkeiten, sondern davon
her, daß die Deutsch n jetzt viel stärkeren Widerstand leisten
und zu scharfen Gegenangriffen übergehen.WTB. Berlin, 29 . März . Wie das » Berliner Tage¬blatt " mitteilt , sind gestern Mittwoch Abend sämtliche
Führer der Reichstagsfraktio en beim Reichskanzler zu
vertraulichen Besprechungen geladen gewesen

Wie verlautet , wird der Reichskanzler in der heutigen
Sitzung des Reichstages nicht gleich zu Beginn sprechen,
sondern erst im Laufe der Debatte das Wort nehmen.WTB. Berlin, 29 . März . Der im russischen Haupt¬
quartier weilende Großfürst Nikolai Nikolaijewitschsoll
sich gegenüber französischen Offizieren sehr ungünstigüber
den Ausgang der Revolution ausgesprochen und die Mei¬
nung vertreten haben, daß wenn die Alliierten tatkräftig
Rußland Hilfe gebracht hätten , die Einigkeit zwischen den
sich bekämpfenden Parteien hätte erzielt werden können.

WTB . Berlin, 29 . März. Telegramme in verschie¬
denen Morgenblättern aus den Vereinigten Staaten besagen,
daß in den nächsten Tagen eine Mobilisationsordre er¬
gehen solle , die alle Truppen nach den verschiedenenTeilen des Landes »erteilen weide. Dies soll not¬
wendig sein , da man starke Kundgebungen gegen alle Pläne
Wilsons , sowie Unruhen in den Jndustriegegenden befürchte,

? wo infolge der Propaganda für oder gegen den Krieg mit
i Deutschland bereits das Militär die Ordnung ausrecht er-
! halten müsse . _

Mutmaßliches Wetter.
, Tie Störung zieht wieder ab, Ueberbleibsel werden,
z aber zunächst den Einfluß eines neuen Hochdrucks ab^ !

schwächen. Für Freitag und Samstag ist noch vielfach^
? bärecktes und ziemlich rauhes Wetter zu erwarten.
> Für die Schriftleitung veramworNicy : Ludwig Laut.' Druck und Verlag der W. Rieter'schen Buchdruckeret Altensteig.



Bekanntmachung
des stellt». Generalkommandos XHI. (K. W ) Armeekorps.

1 ) Während der diesjährigen Oster- und Pfingstseiertage hat die Ar¬
beit in den Betrieben der Heeresindustrie wie folgt zu ruhen:
a) in denjenigen Betrieben, in denen Tag - und Nachtschicht gear¬

beitet wird, von Schluß der Samstag - Nachtschicht bis zum Be¬
ginn der Dienstag -Tagschicht,

b) in den übrigen Betrieben vom Schluß der regelmäßigenArbeits¬
zeit am Samstag bis zum regelmäßigen Arbeitsbeginn am
Dienstag.

2) Soweit es besondere Verhältnisse bedingen , darf nach Anordnung
der Direktoren und Vorstände der einzelnen Betriebe auch in allen
genannten Tagen unter Gewährung der Bezüge für Sonntagsar¬
beit gearbeitet werden.

3 ) am Karfreitag und Himmelfahrtstag darf nach Anordnung der
Direktoren und Vorstände der einzelnen Betrieb« unter Bewährung
der Sönntagsbezüge gearbeitet werden ; jedoch soll am Karfreitag
in überwiegend evangelischen Landesteilen die Arbeit tunlichst völ¬
lig ruhen.

Zuwiderhandlungen der zur Anmeldung bei der Kriegsbedars-
und Rohstoffstelle des K . Kriegsministeriums verpflichteten Betriebe wer¬
den nach § 9 b des Gesetzes über d en Belagerungszustand in Verbindung
mit dem Reichsgesetz vom 11 . 12 . 15 . R . GBl . S . 813 bestraft.

Stuttgart , den 27 . März 1917.
Der stellv. kommandierende General

v . Schäfer.

K. Aorstamt Hofstett
Post Teinach.

Verkauf von
Stangen und
Nuhbeigholz

i« schriftlichen Anfftreich.

Am Donnerstag , den IS.
April , »orm . 101 - Uhr im Rat¬
haus Neuweiler aus I Frohnwald,
II . Bergwald Nadelholz- (meist Fich¬
ten ) 4150 Baustangen I . , II . , 2190
Hagstg. I .—III ., 1650 Hopfenstg.
I . , II . Klasse, ferner aus I Frohn¬
wald Rm . : Roller I . 2S9 forchene
Rugel 22 tann . u . 499 forch . Die
forch . Rugel , meist 2 m . lang, eig¬
nen sich auch zu Kistenholz . Los-
»erzeichnisie versendet unentgeltlich
die Geschäftstelle für Holzverkauf,
K. Forstdirektion, Stuttgart.

1

Nicht nur mit seinem Leben , auch mit seinem Gel-
Hilst er seinem vaterlande ! Cr zeichnet Nriegs-Knleihe

willst Du in -er sicheren Heimat
weniger Vaterlandsliebe bekunden

W as wäre uns für ein Schicksal beschieden gewesen, wenn nicht unsere
feldgrauen Helden draußen vor dem Feind immer und inimer
wieder mit Einsatz von Leben und Gesundheit schützend und schir¬mend eine undurchdringliche wehr gebildet hätten , an der sich die

überwältigend große Skurmflut der Feinde brach. Denken wir immer und
immer wieder daran und lassen wir es uns hundert und aberhundertmal ge¬
sagt sein, daß unsere Dankbarkeit diesen Helden gegenüber keine Grenzen ken¬
nen darf . Vor allem müssen wir ln der Heimat den Damm stützen Helsen,den unsere Braven draußen vor den hrimatgrenzen errichtet haben . Keine
bessere und erfolgreichere Stütze können wir ihnen geben, als durch möglichst
große , alle Volkskreise einschließendeZeichnung von Kriegs -Anleihe . Das ist die
Waffe , mit der das Heimatheer kämpfen muß , sie muß scharf und mächtig sein,wie das Schwert unserer Kämpfer an der Front . Der brave Feldgraue drau¬
ßen erwartet von uns . daß auch unsere Waffe nicht schartig wird . Er hat den
Tod stündlich vor Augen , doch nichts i. reres im :? inn, als das Wohl der Hei¬mat , als die Sicherung von Haus und Herd - Di opfert er nicht nur sein Le¬
ben, auch Geld und irdisch Gut gibt er hin, um mik seinem Beispiel zu zeigen:

Alles sür das
Jeh ! recht , oo die Feinde mit übermütigen Herausforderungen unser
Frieda Angebot zurückgewiesen haben . Wen erfaßt da nicht glühender , m b in-
digc wir sollen zu kreuze kriechen, sollen unfreie knechte werdr .., sotten
wieoer aus die Gnade unserer Feinde angewiesen sein und nach ihre .. : Zillen
kulkurdünger werden . Solcher Verblendung zoll die gebührende tnt '.vorl
werden . Unsere Helden draußen haben sich in ihrem Grimme gelobt, den letz¬
ten Blutstropfen daran zu sehen , daß der Feinde Absicht zuschanden werde.
Wollen wir uns in der Heimat beschämen lassen von soviel Opferfreudigsten
und Vaterlandsliebe ? Nein niemals ! Deine Spuren sollen uns führen,wackerer Held! Wir folgen o r . wir strömen in Scharen zu den Zeichnungs¬
stellen und unser Letztes legen wir hin und zeichnen. Auch unser Wahlspruch
soll heißen : Alles für das Vaterland!

(Kundgebung des Vereins Deutscher Zeitungs -Verleger.)

Bekanntmachung
des stellv. Generalkommandos XIII. (K W ) Armeekorps

Die Anwerbung von Arbeitern die im unmittelbaren oder mittel¬
baren (bei amtlichen Güterbeförderern, Rollfuhrunternehmer« , Verlgde-
unteniehmrrn ) Dienste der Seneraldirektion der K . Württ . Stautseisen-
bahnen stehen, ist ohne Zustimmung der Genrraldirektion verboten.

Zuwiderhandlungen werden nach § 9 b des Gesetzes über den Be¬
lagerungszustand verbunden mit dem Reichsgesetz vom 11 . 12 . 1915 R.
G .Bl . S . 813 bestraft . v

Stuttgart , den 27 . März 1917.
Der ' stellv. kommandierende General

v . Schäfer.

Wart.

^ LoäesanMige.
Schmerzerfüllt teilen wir Verwandten, Freunden und

Bekannten mit, daß unser lieber Sohn , Bruder , Onkel und
Neffe

Musketier 3 . Georg Jenchel
Jnf .-Regt . Nr . 126

am 2 . März im Alter von 20 Jahren den Heldentod fürs
Vaterland erlitten hat.

In tiefer Trauer

die Eltern : Lorenz Fenchel m . Frau
nud Geschwistern.

Trauergottesdienst findet am Sonntag , den 1 . April,
Nachmittags 11 - Uhr statt .

m

Forstvezirk Hofstett
Post Teinach.

Eichenstamm- u.
Beigholzverkauf

Am Samstag , de « 14 . April
vorm . 10 ^ 2 Uhr im Hirsch in Neu¬
weiler aus Staatswald l Frohnwald
(Hut Agenbach ) Rm : birken 1 Prü¬
gel, birken u . eichen gemischt 16 An¬
bruch : buchen 344 Scheiter- und
Prügel - Ausschuß ; Nadelholz 505
Anbruch, worunter 286 sorchener
Prügel - Ausschuß ; sowie 6 Eichen
mit Fm . : 3,32 V . Kl . Losverzeich-
niffe über Eichen vom Forstamt , über
Beigholz von der Geschäftstelle für
Holzverkauf , K . Forstdirektion, Stutt¬
gart unentgeltlich zp beziehen.

Alteusteig.
Hiesiges

FrSulei«
mit schöner Handschrift sacht ent¬
sprechendeBeschäftigung.

Angebote unter Z . an die Ge¬
schäftsstelle ds . Blattes erbeten.

Egenhausen.

Fertige

Schürzen
sür Kinder und Erwachsene

in schöner Auswahl bei

Kaltenbach.

Vieh -Verkauf
Bringe am

Freitag den 30 . d . Mts . von vorm . 8 Uhr ab
in meiner Stallung im Gasthaus z. Deutschen Kaiser in Alteusteig
einen großen Transport starke

Zug Ochsen
zum Verkauf , wozu Liebhaber einladet

Max Lemberger
Rexinge ».

« Schul - Bücher »
empfiehlt die ^

^ W . Rieker '
sche Buchhdlg. ^

X - Mt «nsteig. - X
! >« X
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